
Kleine Klassen am BSZ von Schließung bedroht
Bildung: Technisches Gymnasium Wertheim bildet derzeit nicht aus – Auch Metalltechnik vom Schülermangel betroffen

Von unserem Redakteur
GUNTER FRITSCH

MAIN-TAUBER-KREIS/WERTHEIM.
Das Berufliche Schulzentrum
Wertheim (BSZ) wird derzeit für
27,5 Millionen Euro umgebaut und
erneuert. Zugleich hat die kreis-
eigene Schule mit rückläufigen
Schülerzahlen zu kämpfen. Ganze
Zweige wie das Technische Gym-
nasium und die zweijährige Be-
rufsfachschule in der Fachrich-
tung Metalltechnik bilden derzeit
keine Schüler aus. Weiteren Aus-
bildungsangeboten wie dem Ein-
zelhandelskaufmann droht zudem
mittelfristig die Schließung und
eine Verlagerung an einen ande-
ren Schulstandort im Landkreis,
sollten sich nicht ausreichend
Schüler anmelden.
Von rückläufigen Schülerzahlen

betroffen sind alle beruflichen
Schulen in der Trägerschaft des
Main-Tauber-Kreises. Die für die
Schulen zuständige Dezernentin
Ursula Mühleck stellte am Mitt-
woch im Kreisausschuss für So-
ziales, Bildung, Kultur und Ver-
kehr die aktuellen Zahlen und die
Prognosen für die kommenden
Jahre vor. Dabei drohen einzelnen
Bildungsgängen oder Klassen im-
mer dann die Schließung, wenn
sich weniger als 16 Schülerinnen
und Schüler für die Bildungsan-
gebote in den Eingangsklassen
anmelden.

Bildungsgänge geschlossen
Gleich zwei Bildungsgänge am
BSZ Wertheim sind derzeit ganz
geschlossen. Nachdem sich für das
Schuljahr 2023/24 für das Tech-
nische Gymnasium Wertheim le-
diglich noch sechs Schülerinnen
und Schüler angemeldet hatten,
ruht der Bildungsgang derzeit für
ein Jahr. Ein gleichwertiger Ab-
schluss der Allgemeinen Hoch-
schulreife könne am BSZ auch am
Wirtschaftsgymnasium und am
Biotechnologischen Gymnasium
erworben werden, wurden Alter-
nativen aufgezeigt. Auch die
zweijährige Berufsfachschule
Metalltechnik mit Standorten in
Wertheim und Bad Mergentheim
ruht derzeit. Alternativ könnten
Schüler an beiden Standorten
ihren Abschluss an den zweijäh-
rigen Berufsfachschulen für Elek-
trotechnik machen.
Am beruflichen Schulzentrum

Wertheim gibt es kleine Klassen
bei den Einzelhandelskaufleuten
(ebenso in Bad Mergentheim) und
bei den Industriemechanikern an
der gewerblichen Schule Wert-
heim, was auch auf Tauber-
bischofsheim und Bad Mergent-
heim zutrifft. Hier prüfe das Re-

gierungspräsidium deshalb, ob es
mittelfristig mehrere Standorte
geben müsse oder einzelne
Standorte geschlossen werden
können, erläuterte Mühleck das
weitere Vorgehen.

Mindestens 16 Schüler
Laut Schulgesetz des Landes Ba-
den-Württemberg und der
Rechtsverordnung für Berufliche
Schulen ist dann ein sogenanntes
»Hinweisverfahren« einzuleiten,
wenn sich weniger als 16 Schüler
für Bildungsangebote in den Ein-
gangsklassen melden. Beobachtet
wird dann, ob in den nächsten zwei
bis drei Jahren in den Eingangs-
klassen die erforderliche Schüler-

zahl von mindestens 16 wieder er-
reicht wird. Geschieht dies nicht,
wird das Schulangebot zum darauf
folgenden Schuljahr eingestellt.
Ganze Bildungsgänge werden ge-
schlossen, wenn das gleiche An-
gebot an mehreren Standorten im
Landkreis vorhanden ist oder neue
Lehrkräfte für fehlende Kollegen
für das Angebot eingestellt wer-
den müssten.
In den vergangenen drei Jahren

wurden die Ausbildungsgebote für
Kaufleute im Einzelhandel und für
Industriekaufleute jeweils an der
Kaufmännischen Schule in Tau-
berbischofsheim ebenso einge-
stellt wie die Ausbildung zum
Fleischer und zur Fleischereiver-

käuferin in Bad Mergentheim,
schilderte Mühleck eine Entwick-
lung, die auch in den kommenden
Jahren weitergehen könnte. Denn:
Im aktuellen Schuljahr befinden
sich an allen beruflichen Schulen
im Landkreis 18 Bildungsgänge
oder Berufe im Hinweisverfahren.

Bäcker nicht gefährdet
Die Ausbildung zum Bäcker und
zum Bäckereifachverkäufer in Bad
Mergentheim sei aktuell aber nicht
gefährdet, weil der entsprechende
Ausbildungsgang in Künzelsau
geschlossen habe, erläuterte sie.
Die Elektroniker für Geräte und
Systeme in Bad Mergentheim ha-
ben derzeit in der Eingangsklasse

lediglich acht Schülerinnen und
Schüler. Hier sei eine gemeinsame
Beschulung mit anderen Elektro-
nikerberufen angedacht, um 16
Schüler zu erreichen. Zugleich
berichtete Ursula Mühleck auch
von positiven Entwicklungen bei
den Schülerzahlen. So gebe es et-
wa im neuen Schuljahr wieder ein
Plus von neun Schülerinnen und
Schülern im Bäckereihandwerk
und bei den Bäckereifachverkäu-
ferinnen. Auch die dreijährige
Pflegeausbildung sei mit 54 An-
meldungen gut nachgefragt. Am
BSZWertheim gebe es ein Plus bei
der Ausbildung zum Glasappara-
tebauer (von 20 auf 31 Schüler), in
den anderen Glasberufen werden
nach den Zahlen des Landrats-
amtes derzeit 14 Schüler ausge-
bildet.

Landrat: »Weiter investieren«
Landrat Christoph Schauder
machte deutlich, dass der Land-
kreis auch weiterhin am Ausbau
und der Renovierung der berufli-
chen Schulen festhalte. »Wir
müssen jetzt in die Schulstandorte
investieren«, wiederholte er, dass
die Bauverwaltung ab 2025 mit den
Planungen für die Renovierung
des Berufschulzentrum Tauber-
bischofsheim beginnen wolle.
Schauder fand mit dieser Position
die breite Zustimmung durch die
Kreisräte. Mit Ursula Mühleck war
er sich einig, dass es jetzt darauf
ankomme, für die vorhandenen
Schulen »eine optimale Ausstat-
tung und Lernumgebung zu
schaffen und zu erhalten.« Nur so
könne es gelingen, im Wettbewerb
um Schüler mit anderen Schulen
zu bestehen und dem bestehenden
Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken.

Duale Ausbildung als Ursache
Der Schulleiter des BSZ Wert-
heim, Manfred Breuer, führte die
fehlenden Schülerzahlen am
technischen Gymnasium auch
darauf zurück, dass viele Jugend-
liche mit einem Realschulab-
schluss inzwischen eine duale
Ausbildung in einem Betrieb an-
treten und dann an der Schule
fehlten. Zugleich spüre man aber
auch die insgesamt rückläufigen
Schülerzahlen. An der zweijähri-
gen Berufsfachschule Metalltech-
nik gebe es allerdings noch eine
Sonderentwicklung. Dort habe
eine Lehrkraft die Schule verlas-
sen und habe mit ihrem Lehran-
gebot nicht gleichwertig ersetzt
werden können. Breuer verwies
allerdings darauf, dass es gelun-
gen sei fast allen Schülern die
zweijährige Berufsfachschule für
Elektrotechnik als Alternative an-
zubieten.

Hintergrund: Schülerzahlen an beruflichen Schulen

An den drei beruflichen Schulzen-
tren im Main-Tauber-Kreis wurden
im Schuljahr 2022/23 insgesamt 4634
Schülerinnen und Schüler unterrichtet.
Das Berufliche Schulzentrum Wertheim
war mit 781 Schülern die kleinste
Schule. In Tauberbischofsheim waren es
1128, in Bad Mergentheim 2725 Schü-
ler.
Den größten Zuspruch erfahren dabei
insgesamt die gewerblichen Schulen an

den drei Standorten mit 1949 Schüle-
rinnen und Schülern. 1860 waren es an
den kaufmännischen Schulen, 825 an
den hauswirtschaftlichen Schulen. Wo-
bei der Zuspruch je nach Standort
unterschiedlich ausfällt: In Wertheim
besuchen mehr Jugendliche die kauf-
männischen als die gewerblichen Schu-
len.
Im Schuljahr 2008/2009 besuchten
5870 Schüler die beruflichen Schu-

len im Landkreis, seitdem gingen die
Schülerzahlen auf 4634 zurück. Ab dem
Schuljahr 2025/26 werde ein leichter
Anstieg der Schülerzahlen an den be-
ruflichen Schulen erwartet, hieß es im
Ausschuss. Ab etwa 2030 werde »ein
deutlicher Anstieg« erreicht, der etwa
2035 die bisherigen Höchststände der
Schülerzahlen Anfang der 2010er Jahre
wieder erreichen könnte, lauten die
Prognosen. (gufi)

Das Berufliche Schulzentrum Wertheim wird derzeit für 27,5 Millionen Euro umgebaut und erneuert. Zugleich hat die kreiseigene
Schule mit rückläufigen Schülerzahlen zu kämpfen. Ganze Zweige wie das Technische Gymnasium und die zweijährige Berufs-
fachschule in der Fachrichtung Metalltechnik bilden derzeit keine Schüler aus. Foto: Axel Häsler

Guter Rat vom Zahnputzkrokodil
Medizin: AG Zahngesundheit informiert auf Wertheimer Marktplatz
WERTHEIM. Bei einem ausgeschla-
genen Zahn ist schnelles Handeln
gefragt, um ihn zu retten. Die re-
gionale Arbeitsgemeinschaft
Zahngesundheit Main-Tauber-
Kreis informierte am Mittwoch im
Rahmen des Tags der Zahnge-
sundheit auf dem Marktplatz in
Wertheim über das Thema Zahn-
rettung und Zahnpflege. Die Ak-
tion, bei der auch die bei den Kin-
dern beliebten Zahnputzkrokodile
im Einsatz waren, stand unter dem
Motto »SOS Zahnunfall«.
Auch mehrere Kindergärten

informierten sich zu diesem The-
ma und zur Zahnpflege bei Kin-
dern. Cosima Lang-Lebakken,

Zahnärztin beim Gesundheitsamt
des Kreises, und Stefanie Fran-
zwa, Fachfrau für Zahngesundheit
der AG, gaben mit ihren Kolle-
ginnen Tipps.
Ausgeschlagene Zähne kämen

vor allem bei Kindern und Ju-
gendlichen in Folge von Stürzen
aufs Gesicht vor. Neben komplett
herausgefallenen Zähnen komme
es dabei auch zu abgebrochenen
Exemplaren. »Wichtig ist, den
Zahn nicht an der Wurzel anzu-
fassen, sondern an der Krone, da-
mit die Zellen nicht zerstört wer-
den«, sagte Lang-Lebakken. Dann
heißt es: unverzüglich zu einem
Zahnarzt. Ein paar Stunden später

könne es für die Zahnrettung
schon zu spät sein.
»Wichtig ist, den Zahn nicht

trocken zu transportieren«, er-
klärte die Expertin. Optimal seien
spezielle Zahnrettungssets mit
Flüssigkeiten, die es in Apotheken
zu kaufen gibt. Diese schenkt die
Arbeitsgemeinschaft zum Beispiel
Schwimmbädern. Schulen biete
die AG die Möglichkeit für Sam-
melbestellungen. Wenn man kein
solches Set habe, sollte man den
Zahn in haltbare Milch einlegen.
Ist man damit schnell beim Zahn-
arzt, bestehen gute Chancen, dass
der Zahn gerettet werden kann.
Dafür gebe es verschiedene

Möglichkeiten, je nachdem, ob das
Wurzelwachstum schon abge-
schlossen sei. Auch bei Erwach-
senen könne eine erfolgreiche
Rettung des Zahns erfolgen.
Wichtig sei nach einem solchen
Unfall, das Kind zu beruhigen und
die Blutung einer Wunde zu stil-
len. Zudem könne man von außen
kühlen. Sollte sich ein Zahn nur
gelockert oder verschoben haben,
gelte: »Die Rettung dem Fach-
mann überlassen.«
Für Eltern gab es Broschüren.

Außerdem wurde empfohlen,
Kinder bereits ab dem ersten Zahn
langsam an die Kontrolle beim
Zahnarzt heranzuführen. bdg

Zahnputzkrokodile unterwegs: Die Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit Main-Tau-
ber-Kreis informiert in Wertheim über die Rettung ausgeschlagener Zähne. Foto: Grein

Mehr Geld für
Suchtberatung
im Kreis
Soziales: Mehr Beratung,
deutlich höhere Kosten

MAIN-TAUBER-KREIS. Die beiden für
die Suchtberatung im Main-Tau-
ber-Kreis zuständigen Bera-
tungsstellen der AGJ Fachverband
für Prävention und Rehabilitation
in der Erzdiözese Freiburg und des
Diakonischen Werks im Main-
Tauber-Kreis erhalten für ihre
Arbeit ab 2024 eine höhere För-
derung durch den Landkreis. Der
Ausschuss für Soziales, Bildung,
Kultur und Verkehr beschloss am
Mittwoch in Tauberbischofsheim
einstimmig, die Personalkosten
statt wie bisher zu zwei Dritteln ab
dem kommenden Jahr zu 80 Pro-
zent zu bezuschussen.
Die Sach- und Materialkosten

werden jeweils zu 30 Prozent für
beide Beratungsstellen durch den
Landkreis übernommen, lautet
der Beschluss weiter. Die beiden
Trägerverbände, die katholische
und die evangelische Kirche,
werden sich weiter mit Eigen-
mitteln an der Gesamtfinanzie-
rung beteiligen, erläuterte Sozial-
dezernentin Elisabeth Krug. Die
Finanzierung der Fachberatungs-
stellen sei damit »mindestens für
die kommenden fünf Jahre ge-
sichert«, sind sich das Diakoni-
sche Werk und der AGJ Fach-
verband in ihrer Vereinbarung mit
dem Landkreis einig.

Plus von 100.000 Euro
Der Kreis kalkuliert jetzt für den
Haushalt 2024 mit Ausgaben in
Höhe von bis zu 365.000 Euro für
die Suchtberatung. Bislang hat-
ten die Ausgaben bei etwa 270.000
Euro je nach Zahl der Beratungs-
fälle gelegen. Beide Fachverbän-
de hatten die bisherige Leistungs-
vereinbarung mit dem Landkreis
zum Jahresende gekündigt mit der
Begründung, bei steigenden Per-
sonal- und Sachkosten, die bis-
lang nicht gefördert wurden,
niedrigeren Kirchensteuerzah-
lungen und gleichbleibender Lan-
desförderung (17.900 Euro je
Fachkraft für fünf Vollzeitstellen
im Main-Tauber-Kreis), wäre eine
Suchtberatung in den kommen-
den Jahren nicht mehr aufrecht-
zuerhalten gewesen.
Das wiederum hätte aber

schwerwiegende Folgen für die
Betroffenen und deren Familien
gehabt. Bei steigenden Klienten-
zahlen zudem »nicht vertretbare
volkswirtschaftliche Folgen«, be-
gründete die Sozialdezernentin die
jetzt beschlossene Erhöhung der
Förderung. Allein im vergangenen
Jahr habe es 445 Einzelfallbera-
tungen mit steigender Tendenz
gegeben. Sabrina Borst, neue Lei-
terin der AGJ Fachberatung,
schilderte auf Anfrage dieser Re-
daktion, dass es vor allem in der
Gruppe der jungen Erwachsenen
im vergangenen Jahr deutlich
mehr Beratungen gegeben habe.
Dabei handele es sich häufig um
Personen, die Cannabis konsu-
mierten.

Kritik von CDU
Kritik kam aus der CDU-Fraktion
im Ausschuss an der seit Jahren
gleichbleibenden Förderung der
Beratungsstellen durch das Land
Baden-Württemberg. Joachim
Markert (Grünsfeld) und Joachim
Döffinger (Assamstadt) kritisier-
ten das Verhalten der Landesre-
gierung, einerseits die Legalisie-
rung von Cannabis zu fördern,
andererseits aber nicht mehr Geld
für die Suchtberatung auszuge-
ben. gufi

Cappuccinomobil
der CSU in Hasloch
HASLOCH. Im Rahmen der Land-
tags- und Bezirkstagswahl am 8.
Oktober kommen CSU-Landtags-
kandidat Thorsten Schwab und
CSU-Bezirkstagskandidatin Maria
Hoßmann am Samstag, 30. Sep-
tember, nach Maloch. Treffpunkt
ist um um 16 Uhr Am Haag in der
Nähe von Imbiss Dressler. Laut
Ankündigung besteht Gelegen-
heit zum persönlichen Aus-
tausch. bal
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